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Pflegeeltern wohnte unb oon iljnen genährt unb gefleibet

würbe, wenn if)t eigener Pater in ber Päfee war? Stimmte
es, bafe fie Pater 311 il)m fagen follte unb tfjn weber fanntc
"od) liebte, nicfet begriff unb nidjt billigte, gans abgefefeen

ban ort, bafe fie fid) im ©runbe feiner fdjämen mu fite? Pein,
"ein, Urfula batte redjt, ba mufften bie Pteere ba3wifd)en

liegen, wenn bie Sad)e gut geben follte. Unb fcfeliefelijd)

waren er unb Urfuta nicht basu auf ber 21Mt, um uon

Sremben beunruhigt 311 werben. PUt (Selb wollte er Spriit»
ger gern helfen, wenn er welche« brauchte. Pas wollte er

ihm fehr gart unb leife anbeuten. Pfeer fid) in feinem Pe»

bagen unb feinem ruhigen Beben ftören laffen, nein, bas

wollte er nicht. Uebrigens tonnte bas auch fein Plenfdj
oon ihm oerlangen. „Sufanina, was meinft bu?" fragte
er laut. Seine (Sebanfen oerfdjwieg et.

„3d>? 3a, id) weife gar niefeit. 3d) tenne ben Pater
i" gar niefet."

„Pas wiffen wir", fagte Urfula, „bas feaft bu fd)on

einmal gefaßt. Pbcr was ba 311 tun fei, bas mödjten wir
wiffen."

„3d) möd)te nidjt mit bern Pater leben", fagte Sin
faune beftimmt. „3d) bleibe lieber bei end)."

„Pas glaube id) bir, Pödjterdjen", lad)te Onfel Pa»
"tel. „©s mutet bir bas aber aud) niemanb 3". 3dj weife

nicht, id) meine, wir antworten gar nidjt auf biefen Prief.
PSas meint ifer? >XBas folten wir fagen? Bügen wollen
wir bod) nicht, unb nein fagen ift nidjt angenehm. Spritz
ger wirb beuten, ber Prief foi gar nicht angetommen."

„Unb ftlätdjen", fragte Sufanna. „Per Prief ift aud)
an fie gefd)riet>en. 3d) barf ifer nidjts oerfdjmeigen."

„freilich, freilich, bas geht nidjt an. Schreibe bn
ftlärdjen, bafe fie fontmen falle — ich fefeide ifer bas fta»
briolett — unb bann left ben Prief gufaminen unb mad)t
in (Sattes Pamen aus, was ifer wollt. Pur mufe auf alle
Salle oerfeinbert werben, bafe Springer hierher fomtnt. Piel»
leicht fällt bir etwas ©efd)eites ein." Sufanna fdjüttelte ben
ftopf. „3d) weife nidjts (Sefchciteres, als bafe ber Pater
brühen bleibt", fagte fie, ftanb auf unb ging in ifer 3im»
wer hinüber, um an ftlärdjen 311 fdjreiben. Onfel Paniel
fefete feinen hreittanbigen 3t)li"ber auf unb nahm feinen
Pegenfdjirm, benn er wollte in bie Patsfifeung, unb es
regnete fo heftig, bafe man bas Paufdjen burd) bie ge»
frfeloffenen ffenfter hörte. „Saft bu bie ©atofdjen?" fcferic
tfem Ponte Urfula nad), als er unten aus ber jfjaustiire
trat, pis gr gemeinte, warf fie tfem bie heiben feiegfainen
Ungeheuer 3um Senfter hinaus, unb auf ber naffen, grünen

ant ncöen ber £austiire 30g er fie an. Pa fdjlofe fid)
0 en bas Senfter, unb Ontel PanW ging mit flatfcfeenbeu

'ritten ben Pain hinunter, bafe lints unb rechts bas
riffer um ifen fprifete; beim es lief wie itadj einer Siinb»

"t 311m Pcunnett feinah auf bie Strafee. — —
5lm nädjften Page holte bas fta briolett bas erftauute

'ärdjen uad) bem Pofenfeof. Sie war neugierig unb ängft»
"fe unb fragte fid), was fid) hegeheu haben modjte.

Sufanna wartete unten am grünen Por auf fie unb
führte ifece Gdjweftcr forglid) ben Pain hinauf. Pa Onfel
unb Pante nach Pifd) fdjliefen, nahmen bie heiben ,Sdjwe»
tern ben P3eg, ber burd) ben Ohftgarten 311m 2Bälbd>en
)inaufführte, um bort oben 311 uerroeilen.

Sufanna ging ihn nie, benn er wedle bie ©rinnerung
au Pernfearb, hei ber fie gngleicfe aufatmete unb feufjte.
Sie fühlte fidj oereinfamt feit ber aufgelöften Perlobung,
fo, als ob alle SBinbe um fie hliefen unb fie feinen rechten

£>alt mehr hätte.
Profebem fite ootfeer Sorglwfefeit unb 3ärtlid)feit nie

oerinifet unb nie gewiinfdjt hatte, fehlten fie ifer nun,. benn

bes Oitfels Pemüfeen um fein Pboptiotödjtercfeen trug feine

Öanbfchuhe, unb bie 3cirtlichteit ber Pante hätte in einer

Öafelnufe Plafe gehabt.
So empfing Sufanna ftlärdjen liebreicher als gewöhn»

liefe autb freute fid), bie sorte Scfewefter, «ou beren Biehe

311 Pernfearb fie nidjts wufete, hei fid) 311 haben. Sie fafete

fie bei ber Scrub unb führte fie sur weifeeu Pant hinauf,
burd) rafdjelnbe Plätter 1111b oerwefetc ©räslein, benn alles

ftanb fd)on im bunten ©ewaitb bes Serfeftes. Pie ftirfefeen»

blotter hingen längft wie Plutstropfen an ben 3weigeit
unb fielen beim teifeften PSinbbaiid) ins grüne ©ras. Ple
h'crsförmigen ßinbenhlätter lagen gelb unb Ieudjteub auf

• bem feinen fties ber Perraffe. Pie Pofeti aber prangten
nod) immer in töniglid)er Pradjt unb bufteten in ber Sonne
wie nur je im Plat. Sie hefearrten auf iferer Schönheit
nub flimmerten fid) nicht 11m bas allgemeine Pergeben.

Sufanna glich ihnen. Picht allein um ihrer garbe wii»

leit, aber weil ifece Pugen, ifer ffiefiefet unb ifero ©eftalt
etwas ftöniglidjes au fiel) hatten, bas ber 3eit fpottetc,
unb ber teilt inneres ober äufeeres ©rlehnis ober ©reiguis
etwas anfeahen tonnte. Sie mar immer gleich fdjön.

ftlärdjen ging neben ifer wie eine garte Ploosrofe, bie

Stirn oon fümiuerubeu blonben'öörifeen umfrauft, wie bie

Ploosrofe oorn fteld), ber wie ein feibenes ©efpinft bie

ftitofpe fdjüfet unb uerfd)önt. Per frifdje Plunb plauberte
freunblid), unb bie Pugen fafeen sur Sdjweftcr auf, bie

ftlärdjen oott ie botounbert hatte. 3efet mifefete fich in ihre
Biehe bie Prauer um Pernfearb unb bie SBefemut, bafe fie

fo gern, ad), fo gern, als ©efdjenf genommen, was Su»

fanna ocrfd)inäfet.
Pis bie heiben jungen Ptäbdjen oben waren unb oon

ber weifeen Panf aus su ben fdjimmentben Pergen hinüber»
fafeen, 30g Sufanna ben Prief bes Paters aus ber Pafd)e.
Sie behielt ifen eine Pfeile in ber ôanb. ©s fiel ein

Platt 00m Paunt unb legte fid) gart auf Sufanttas öanb.
Pa begann fie 311 lefen.

Patlos fafe bie flehte ©eftalt ftlärcfeens ba, als bie

Sdjwefter geenbet. Sie tonnte fid) bes Paters nur nebet»

feaft erinnern. (jjortfefeung folgt.):93erpuberuttg.
Pou ©mil PS i e b m e r.

Pom ©länjen beiner weifeeu Stinte hin id) gain behangen.
Pein blaffes Bäcfeeln fdjiiteite tief mich ein.

3dj fühle meine Seele unerrnefelicfe tüfel umfangen,
Pen Schritt hebrängt oon groft unb rätfetfeaftein Sd),ein.

Per fjciifeling will fid) blau unb grün unb gofben breiten —
3dj geh burd) Sflodfentain unb PSinterfdjitee.

Pont ftrengen Schimmer beiner Säübe fern umfädjelt,
Pon beinern Bäcfeefn tief erfdjauernb angelächelt,

Shall id) in einen ftarren Praum oon ©is unb Schnee.

M MOlkîD IMV kZîLV 195

Pflegeeltern wohnte und von ihnen genährt mid gekleidet

wnrde, wenn ihr eigener Vater in der Nähe war? Stimmte
es, daß sie Vater zu ihm sagen sollte und ihn weder kannte

»och liebte, nicht begriff und nicht biMgte, ganz abgesehen

davon, daß sie sich im Grunde seiner schämen muhte? Nein,
»ein, Ursula hatte recht, da muhten die Meere dazwischen

liegen, wenn die Sache gut gehen sollte. Und schließlich

waren er und Ursula nicht dazu auf der Welt, um von
Fremden beunruhigt zu werden. Mit Geld wollte er Sprjn-
ger gern helfen, wenn er welches brauchte. Das wollte er

ihm sehr zart und leise andeuten. Aber sich in seinem Be-
Hagen und seinein ruhigen Leben stören lassen, nein, das

wollte er nicht. Uebrigens konnte das auch kein Mensch

von ihm verlangen. „Susanna, was meinst du?" fragte
er laut. Seine Gedanken verschwieg er.

„Ich? Ja. ich weih gar nicht. Ich kenne den Vater
>a gar nicht."

„Das wissen wir", sagte Ursula, „das hast du schon

einmal gesagt. Aber was da zu tun sei, das möchten wir
wissen."

„Ich möchte nicht mit dem Vater leben", sagte Su-
saune bestimmt. „Ich bleibe lieber bei euch."

„Das glaube ich dir. Töchterchen", lachte Onkel Da-
niel. „Es mutet dir das aber auch niemand zu. Ich weih
nicht, ich meine, wir antworten gar nicht auf diesen Brief.
Was meint ihr? Was sollen wir sagen? Lügen wollen
wir doch nicht, und nein sagen ist nicht angenehm. Sprin-
ger wird denken, der Brief sei gar nicht angekommen."

„Und Llärchen". fragte Susanna. „Der Brief ist auch
an sie geschrieben. Ich darf ihr nichts verschweigen."

„Freilich, freilich, das geht nicht an. Schreibe du
Llärchen. daß sie kommeu solle — ich schicke ihr das La-
briolett - und dann lest den Brief zusammen und macht
in Gottes Namen aus, was ihr wollt. Nur muh auf alle
Fälle verhindert werden, dah Springer hierher kommt. Viel-
leicht fällt dir etwas Gescheites ein." Susanna schüttelte den
-Fopf. „Ich weih nichts Gescheiteres, als dah der Vater
drüben bleibt", sagte sie. stand auf und ging in ihr Zim-
wer hinüber, um an Llärchen zu schreiben. Onkel Daniel
sehte seinen breitrandigen Zylinder auf und nahm seinen
Regenschirm, denn er wollte in die Ratssitzung, und es
regnete so heftig, dah man das Rauschen durch die ge-
schlossenen Fenster hörte. „Hast du die Galoschen?" schrie
rhin Tante Ursula nach, als er unten aus der Haustüre
trat. Als er verneinte, warf sie ihm die beiden biegsamen

Ungeheuer zum Fenster hinaus, und auf der nassen, grünen
ank „eben der Haustüre zog er sie an. Da schloß sich

a en dgs Fenster, und Onkel Daniel ging mit klatschenden

Mitten ben Rrffrr hinunter, dah links und rechts das
nsser um ihn spritzte: denn es lief wie nach einer Sünd-

"t zum Brunnen hinab auf die Straße. — —
Am nächsten Tage holte das Labriolett das erstaunte

Lärchen nach dem Nosenhof. Sie war neugierig und äugst-
rch und fragte sich, was sich begeben haben mochte.

Susanna wartete unten am grünen Tor auf sie und
führte ihre Schwester sorglich den Rain hinauf. Da Onkel
und Tante nach Tisch schliefen, nahmen die beiden Schwe-
tern de» Weg. der durch den Obstgarten zum Wäldchen
Ünaufführte, um dort oben zu verweilen.

Susanna ging ihn nie, denn er weckte die Erinnerung
an Bernhard, bei der sie zugleich aufatmete und seufzte.

Sie fühlte sich vereinsamt seit der aufgelösten Verlobung,
so, als ob alle Winde um sie bliesen und sie keinen rechten

Halt mehr hätte.

Trotzdem sie vorher Sorglichkeit und Zärtlichkeit nie

vermißt und nie gewünscht hatte, fehlten sie ihr nun, denn

des Onkels Bemühen um sein Adoptivtöchterchen trug keine

Handschuhe, und die Zärtlichkeit der Tante hätte in einer

Haselnuß Platz gehabt.
So empfing Susanna Klärchen liebreicher als gewöhn-

lich nnd freute sich, die zarte Schwester, von deren Liebe

zu Bernhard sie nichts wußte, bei sich zu haben. Sie faßte
sie bei der Hand nnd führte sie zur weihen Bank hinauf,
durch raschelnde Blätter und verwehte Eräslein. denn alles

stand schon im bunten Gewand des Herbstes. Die Kirschen-

blätter hinge» längst wie Blutstropfen an den Zweigen
und fielen beim leisesten Windhauch ins grüne Gras. Die
herzförmigen Lindenblätter lagen gelb und leuchtend auf
dein feinen Lies der Terrasse. Die Rosen aber prangten
noch immer in königlicher Pracht und drifteten in der Sonne
wie nur je im Mai. Sie beharrten auf ihrer Schönheit
und kümmerten sich nicht um das allgemeine Vergehen.

Susanna glich ihnen. Nicht allein um ihrer Farbe wil-
len, aber weil ihre Augen, ihr Gesicht und ihre Gestalt
etwas Lönigliches an sich hatten, das der Zeit spottete,
und der kein inneres oder äußeres Erlebnis oder Ereignis
etwas anhaben konnte. Sie war immer gleich schön.

Llärchen ging neben ihr wie sine zarte Moosrose, die

Stirn von flimmernden blonden Härchen »mkraust, wie die

Moosrose vom Lelch, der wie ein seidenes Gespinst die

Lnospe schützt und verschönt. Der frische Mund plauderte
freundlich, und die Augen sahen zur Schwester auf, die

Llärchen von je bewundert hatte. Jetzt mischte sich in ihre
Liebe die Trauer um Bernhard und die Wehmut, dah sie

so gern, ach, so gern, als Geschenk genommen, was Su-
sanna verschmäht.

Als die beiden jungen Mädchen oben waren und voir
der weihen Bank aus zu den schimmernden Bergen hinüber-
sahen, zog Susanna den Brief des Vaters aus der Tasche.

Sie behielt ihn eine Weile in der Hand. Es fiel ein

Blatt vom Baum und legte sich zart auf Susannas Hand.
Da begann sie zu lesen.

Ratlos sah die kleine Gestalt Llärchens da, als die

Schwester geendet. Sie konnte sich des Vaters nur nebel-
haft erinnern. (Fortsetzung folgt.s

» »» —»»»

Verzauberung.
Von Emil Wiedmer.

Vom Glänzen deiner weihen Stirne bin ich ganz behängen.
Dein blasses Lächeln schneite tief mich ein.

Ich fühle meine Seele unermehlich kühl umfangen.
Den Schritt bedrängt voir Frost und rätselhaftem Schein.

Der Frühling will sich blau und grün und golden breiten —
Ich geh durch Flockentanz und Winterschnee.

Vom strengen Schimmer deiner Hände fern umfächelt,
Von deinem Lächeln tief erschauernd angelächelt,

Fall ich in eine» starreu Traum von Eis und Schnee.
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